
Zitat aus dem Buch „Überwachtes Deutschland“

“Einleitung: Ein neuer Blick auf die Geschichte
der alten Bundesrepublik

»Die Politik ist eine dunkle Sache, schauen wir zu, dass wir etwas
Licht hineinbringen.«'

»Der Beginn aller Wissenschaften ist«, um es mit Aristoteles zu sagen,
»das Erstaunen, dass die Dinge sind, wie sie sind.«2 Was sind die
Dinge, die mich ins Staunen versetzt und zu jahrelangen
Archivrecherchen motiviert und veranlasst haben, nach immer neuen
Akten, auch und vor allem in den Geheimarchiven der Bundesregierung
zu suchen? Was sind die Dinge, die mich immer wieder ermutigt haben,
für eine längst überfällige Freigabe von Akten zur Geschichte der alten
Bundesrepublik zu kämpfen, um diese Dinge zu erforschen, zu
analysieren und zu erklären? Es war ein Zufallsfund, eine Akte mit der
Aufschrift »Postzensur« aus dem Jahre 1951 im Bundesarchiv Koblenz,
die mein Staunen ausgelöst hat. Aus diesem Staunen bin ich bis zum
Abschluss meines Manuskripts nicht herausgekommen. Immer wieder
entdeckte ich neue Aspekte, neue Fragen, die mich erneut zum Stau-
nen brachten. So entstand aus einer einzigen Akte mit der Aufschrift
»Postzensur« eine endlose Geschichte zur Überwachung des Post- und
Fernmeldeverkehrs, nicht etwa in der DDR, darüber wissen wir schon
einiges, sondern in der alten Bundesrepublik. Die Post- und
Telefonüberwachung hat nicht nur Trennendes, sondern auch
Verbindendes. Mit diesem Buch ist das überwachte Deutschland kein
DDR-spezifisches Thema mehr, sondern ein gemeinsames deutsch-
deutsches Thema.

Der Umfang der westdeutschen Postüberwachung war immens.
Von den Anfangsjahren der Bundesrepublik bis zum Beginn der
Siebzigerjahre wurden nachweislich über 100 Millionen
Postsendungen aus der DDR beschlagnahmt, geöffnet und zum
großen Teil vernichtet. Hinzu kam eine nicht näher quantifizierbare
Zahl von Postsendungen, die in der Bundesrepublik aufgegeben und
ebenfalls aus dem Verkehr gezogen wurde. Ihre Zahl kann aufgrund
einzelner Quellenangaben nur geschätzt werden. Sie dürfte um die
100 000 Postsendungen pro Jahr, mal mehr, mal weniger, betragen



haben.
Die größten Kontrolleure waren zunächst die drei westlichen Sieger-

und Besatzungsmächte USA, Großbritannien und Frankreich. Aus dem
Recht der Sieger über Deutschland leiteten sie das Recht auf eine
flächendeckende Überwachung des Post- und Fernmeldeverkehrs in
Westdeutschland und Westberlin ab. …

…Das Staunen darüber, dass die Dinge sind, wie sie sind, wurde
noch größer, als deutlich wurde, dass die Bundesregierung mit der
Durchführung derartiger Überwachungsmaßnahmen, zumindest bis
1968, fortgesetzt gegen die Verfassung und geltende Gesetze
verstieß. Das Grundgesetz, die freiheitlichste Verfassung, die die
Deutschen jemals hatten, bestimmt klar und deutlich: »Das
Briefgeheimnis sowie das Post- und Fernmeldegeheimnis sind
unverletzlich.«3 Beschränkungen dieses Grundrechts bedurften
eines allgemeinen Gesetzes. Dieses wurde, wie gesagt, erst 1968
verabschiedet. Darüber hinaus gab es eine Vielzahl gesetzlicher
Bestimmungen und Verwaltungsvorschriften, die es den
Postbediensteten bei Strafe untersagten, Briefe zu öffnen, zu lesen
oder deren Inhalt Dritten mitzuteilen. Eine Beschlagnahme durfte nur
bei Vorliegen eines konkreten Tatverdachts und nur von einem
Richter verfügt werden. Unter Hinweis auf die Treuepflicht der
Staatsdiener, gelang es der Bundesregierung dennoch, die Post-
und Zollbeamten dazu zu bewegen, das zu tun, was Verfassung und
allgemeine Gesetze untersagten, die gesamte Post aus der DDR
und die im Inland aufgegebenen Postsendungen zu kontrollieren, in
denen »staatsgefährdende« Schriften oder ähnliche Inhalte vermutet
wurden.”
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